
Drei Minuten blind

Das CBM-Erlebnismobil führt Sie in

die Welt der Menschen ohne Sehkraft
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Sich einmal ohne Sehsinn orientieren

Dimensionen Erlebnismobil:
Länge: 9,30 m
Breite: 2,25 m
Höhe: 2,95 m

Was nehme ich allein mittels
Tasten und Hören wahr? Wie
findet sich ein blinder Mensch
zurecht? Welchen alltäglichen
Hindernissen und Schwierig -
keiten steht er gegenüber? 

Diese Fragen können Kinder,
Jugendliche und Erwachsene
nach einem Besuch im Erleb -
nismobil der CBM Christoffel
Blindenmission beantworten. 

Ausgerüstet mit Langstock und
Simulationsbrille, die vorüber-
gehend «blind» macht, tasten
sie sich durch einen Gang. Die
Besucher erleben hautnah, wel-
che Herausforderungen blinde
Menschen täglich bewältigen
müssen. Der 12 Meter lange
Erlebnisgang befindet sich in
einem speziell dafür konzi -
pierten Fahrzeug. Es ist be -
stückt mit alltäglichen Hinder-
nissen und Gegenständen zum
Er tasten und Erlauschen. 

Das CBM-Erlebnismobil sensibi-
lisiert an öffentlichen Plätzen
und Schulen für sehbehinderte

und blinde Menschen und hilft,
ihnen unbefangen zu begegnen.
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Standardprogramm:
 – Einführung in die fünf Sinne und ins Blindsein mittels

Milchglasbrille und Langstock 
 – Erlebnispädagogische Gruppenspiele
 – Durchgang durch den Erlebnisgang 
 – Spielend die anderen Sinne schärfen: Riechen, Schmecken,

Hören, Tasten 
 – Wie führe ich einen blinden Menschen? 

Zu zweit das Assistieren üben 
 – Informationen zu den Ursachen von Blindheit 
 – Einblick in die Situation blinder Menschen in der Schweiz

und mittels Kurzfilm in Entwicklungsgebieten

Das volle Programm dauert eine Doppellektion (80-90 Min.)

Spezialprogramm:
Sie erarbeiten gerade ein Schwerpunktthema (z.B. die 5 Sinne),
oder Sie möchten unser Erlebnismobil in einer Projektwoche ein-
setzen? Gerne passen wir das Programm Ihren Bedürfnissen an.

Das Erlebnismobil ist in der warmen Jahreszeit (Mitte März bis
Ende Oktober) unterwegs.

Dieses Angebot ist für Schulen kostenlos. 

Das CBM-Erlebnismobil eignet sich für Schülerinnen und Schüler
ab der dritten Klasse bis Ende Oberstufe. Durch die Doppellektion
führt eine geschulte Person der CBM.

Vermitteln Sie Ihren Schülerinnen und Schülern eine besondere
Erfahrung – nutzen Sie das CBM-Erlebnismobil!

Angebot für Schulen



Persönliche Eindrücke 
«Sich blind durch den Gang des
CBM-Erlebnismobils zu tasten,
hinterlässt einen nachhaltigen
Eindruck bei allen Schülerinnen
und Schülern. Der anschliessen-
de Gang rund ums Schulhaus
mit Taststock und Dunkelbrille
bringt ihnen nahe, wie Men-
schen mit einer Sehbehinde-
rung durch das Leben gehen.
Diese Erlebnisse stimmten 
die Kinder  nachdenklich und
 führten zu an geregten Diskus-
sionen.»
Barbara Steffen, Primarlehrerin,
Sulgen

«Es war sehr beeindruckend; 
ich konnte nichts sehen. Mit
dem Stock musste ich heraus -
finden, ob ich weitergehen
konnte. Plötzlich war etwas
über meinem Kopf, oder der
Boden veränderte sich.»
Bastian Baker, Sänger

«Ich fand es sehr interessant,
was uns von der CBM erklärt
wurde. Auch dass so eine Ope-
ration am Grauen Star in einem
Entwicklungsland gar nicht 
viel kostet.» 
Cetin (13 Jahre), Schüler

Bastian Baker
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EVZ-Spieler greifen zum BlindentaststockZUG Tim Ramholt, Dominic 
Lammer und Calvin Thürkauf 
benötigten für einmal ganz an-
dere Sinne, um sich fortzube-
wegen. 

Plötzlich nur noch hell und dunkel sehen zu können, also nahezu blind sein, war für die EVZ-Spieler und für eine Oberstufenklasse aus Zug eine völlig neue Erfahrung. Auf dem Bossard-Areal sensibilisierte vergangene Woche die Christo�el-Blindenmission (CBM)* für das �ema Blindsein.
Im Erlebnismobil erfuhren die Besu-cher, welchen Herausforderungen Men-schen mit Sehbehinderungen gegen-überstehen. Das Mobil ist ein Grossfahr-zeug, worin sich ein zweimal sechs Meter langer Tastgang mit Gegenständen und alltäglichen Hindernissen be�ndet. Mit einer Brille, die den grauen Star simuliert, tasteten sich die EVZ-Spieler und Schüler durch das Erlebnismobil.«Heute müsst ihr nicht aufstrecken, 

um etwas zu sagen, ihr dürft einfach sprechen. Wenn ihr aufstreckt, kann ich das nicht sehen, denn ich bin blind.» Mit diesen Worten erö�nete Marco Joerg den Workshop. Sitzend im Kreis lausch-ten die Teilnehmenden gespannt, was er über sein Leben zu berichten hatte. Er erzählte, dass Menschen trotz Seh-behinderung auch Fussball spielen kön-nen. Zur Orientierungshilfe seien auch Sehende auf dem Spielfeld, aber das störe die blinden Spieler überhaupt nicht. Tim Ramholt erzählte von einem Eishockeyspieler, der auf einem Auge 

nur noch 20 Prozent sieht. Er staune immer wieder über dessen Leistungen. Auf die Frage «Stellt euch vor, ihr wacht morgens auf und seid plötzlich blind. Was geht nicht mehr?» waren die Ant-worten Gamen, Fernsehen und Klavier-spielen. «Gamen kann ich leider nicht, aber musizieren und TV hören, das kann ich», antwortete Marco Joerg.Nach einem angeregten Austausch erkundeten die Teilnehmer mit einem Langstock und einer Simulationsbrille das Erlebnismobil. Bei den ersten Schrit-ten fühlten sich Tim Ramholt und Do-

minic Lammer etwas unsicher und nahmen beim Treppensteigen gerne Hilfe an. «Plötzlich blind und dann noch laufen», das sei schwierig, meinte Do-minic Lammer. 

Hilfe anbieten
Die EVZ-Spieler und die Schüler sind sich bewusst geworden, dass sich der Alltag eines blinden Menschen stark von jenem eines Sehenden unterschei-det. Mit verdeckten Augen haben sie auf dem Bossard-Areal erfahren, wie es ist, sich ohne Sehsinn zu orientieren. Marco Joerg ermutigte die Teilnehmer, zum Beispiel an einem Bahnhof Men-schen mit Behinderungen zu fragen, ob sie Hilfe benötigen. Er sei überzeugt, die meisten würden Hilfe dankend annehmen.

FÜR DIE CBM SCHWEIZ: 
ESTHER ALBISSER

HINWEIS
* Die Christoffel-Blindenmission (CBM) ist eine unabhängige, christliche Entwicklungsorganisa-tion und weltweit in Entwicklungsgebieten tätig. Seit über 100 Jahren hilft die CBM blinden und anders behinderten Menschen – ohne Ansehen von Nation, Ethnie, Geschlecht oder Religion. www.cbmswiss.ch

Simulierte  
Blindheit:  
eine ganz neue 
Erfahrung für die 
drei EVZ-Spieler.
PD

   
   

   
  

   
  

                                      
                      

             
                                       

                       
                        

 
               
                      

   

   

 

   
 

«Zusammen mit meinen Kindern
habe ich das Erlebnismobil der
CBM besucht. Wir waren alle
sehr beeindruckt.»
Rudolf Matter, Direktor 
Schweizer Radio und Fernsehen

� �  �|�    

  
           

         

  Jahre  Stefan Willi
4   Jahre  Georg Frick
3   Jahre  Werner Mayer
2   Jahre  Lotti Mayer
1   Jahre  René Tschirky
1   Jahre  Christoph Gstöhl
1   Jahre  Remo Gassner
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Tasten, Spüren, Riechen, Schmecken, 
Hören: Welt der Blinden erleben
Aufklärungsarbeit Die «Christoffel Blindenmission» führte am Donnerstag einen Aktionstag in der Primarschule Äule 
Vaduz durch. Mit Spielen und «Erlebnismobil» sollte ein Bewusstsein für Sehbehinderungen geschaffen werden.

VON MANUEL SCHÄDLER

Die 3. Klasse der Primar-
schule Äule in Vaduz 
durfte am Donnerstag ihr 
Schulzimmer verlassen 

und an einem Aktionstag einiges er-
leben: Die Organisation «Christoffel 
Blindenmission» stellte diverses Ma-
terial zur Verfügung, mit dem die 
Kinder in einem spielerischen Rah-
men erfahren konnten, was es denn 
heisst, blind zu sein. Die «Christoffel 
Blindenmission» ist eine unabhän-
gige Entwicklungsorganisation, die 
es sich zum Ziel gemacht hat, dass 
alle Menschen mit Behinderung in 
Entwicklungsgebieten gleichberech-
tigt am Leben teilnehmen können 
und trotz Beeinträchtigung die Mög-

lichkeit erhalten, ihr Potenzial zu 
entfalten.

Erlebnispädagogik
Auch wenn am Erlebnistag eine erns-
te Thematik besprochen wurde, 
stand mit verschiedenen Spielen und 
einem «Erlebnismobil» der Spass im 
Vordergrund. An verschiedenen Sta-
tionen konnten die Primarschüler 
erleben, was es heisst, keine Seh-
kraft mehr zu haben. Dabei standen 
die «Sinne» im Mittelpunkt: So gab es 
die Möglichkeit, mit Augenbinde und 
Blindenstock zu gehen, mit verbun-
denen Augen Gewürze zu erraten 
oder bei einem «Schüttelmemory» 
Klänge einander zuzuordnen. Das 
Highlight stellte ein grosser Anhän-
ger dar, auf dem gross die Aufschrift 

«Erlebnismobil» zu lesen war. Dabei 
handelt es sich um einen kleinen 
Parcours, der von den Kindern be-
stritten werden konnte. Es wurden 
Brillen verteilt, die einen grauen Star 
im Endstadium simulierten. Dabei 
galt es, vorsichtig zu sein, denn Hin-
dernisse mussten überwunden wer-
den. Anschliessend traf sich die Klas-
se noch im Schulzimmer und be-
sprach die spielerisch thematisierte 
Problematik auch noch ein wenig 
theoretischer. Dabei wurde gemein-
sam ein Film angesehen und die Kin-
der hatten die Gelegenheit, Fragen 
zu stellen. Das ganze Projekt wurde 
im Rahmen des Religionsunterrichts 
durchgeführt und soll dazu beitra-
gen, dass sich die Kinder in der Schu-
le mit dieser Thematik befassen. 

Auch wenn im Fokus dieses Aktions-
tages die Beschäftigung mit Sehbe-
hinderung stand, beschäftigt sich 
die «Christoffel Blindenmission» 
nicht nur mit Augenkrankheiten. Die 
Organisation engagiert sich im Allge-
meinen für Menschen mit Behinde-
rung. Dies tut sie seit mehr als 100 
Jahren und ist in 65 Ländern aktiv. 
Insgesamt werden mehr als 600 Ent-
wicklungsprojekte betreut. Mit dem 
«Erlebnismobil» sollen junge Men-
schen sensibilisiert werden, um so-
mit ein Bewusstsein für Probleme zu 
schaffen, mit denen Menschen mit 
Behinderung konfrontiert sind.

Die «Christo� el Blindenmission» legt kommen-
de Woche noch Stopps an Schulen in Schel-
lenberg, Ruggell, Triesenberg und Triesen ein, 
weitere Infos gibt es auf www.cbmswiss.ch.
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«Gibt es da innen etwas Gruseliges?»,

fragt eine Schülerin unsicher und

verfällt sogleich in ein verlegenes Ki-

chern. «Aber nein, du musst keine

Angst haben», versichert ihr Hannes

Stüssi, Mitarbeiter des christlichen

Hilfswerks Christoffel-Blindenmissi-

on. Auf dem Pausenplatz in Buben-

dorf steht ein Erlebnismobil, das wie

ein fahrender Wohnwagen aussieht.

Im Inneren aber findet sich kein

klassisches Wohnwagen-Interieur,

sondern ein Erlebnisparcours, der für

den Begeher den Zustand kompletter

Blindheit simulieren soll. Hannes

Stüssi besucht mit seinem Mobil

Schulhäuser in der ganzen Deutsch-

schweiz, um den Schülerinnen und

Schülern aufzuzeigen, was Blindsein

bedeutet, wodurch es bedingt ist und

welche medizinischen Behandlungs-

oder Präventionsmöglichkeiten es

gibt. Anfang Woche machte er im

Primarschulhaus Sappeten in Buben-

dorf halt.

Schritt für Schritt

Bevor die Kinder das Mobil erkun-

den dürfen, gibt Stüssi einige Erklä-

rungen rund ums Thema Sehbehin-

derung ab. Bewusst verweist er dabei

auf die Situation in Afrika, wo die

krankheitsbedingte Blindheit ein

grassierendes gesellschaftliches Pro-

blem darstellt. Dabei liesse sich die-

ses Problem mittels medizinischer

Massnahmen einfach beheben, den

Menschen fehle aber das Geld dazu.

Hier kommt die Christoffel-Blinden-

mission ins Spiel, die Spendengelder

sammelt und sehbehinderten Men-

schen in den ärmsten Gebieten die-

ser Erde eine Augenoperation ermög-

licht. Die Kinder hören interessiert

zu, scheinen aber in Gedanken be-

reits beim Erlebnismobil zu sein.

Gross ist die Euphorie, als Stüssi end-

lich verlauten lässt: «Jetzt dürft ihr

den Parcours betreten.»

«Ich bin zuerst dran!» «Nein, ich!»

So tönt es aus den Reihen der Kinder,

bevor sie sich kreischend und la-

chend von ihren Stühlen erheben

und nach draussen zum Wohnwagen

stürmen. Eines nach dem anderen

tritt ein ins Ungewisse, mit verbun-

denen Augen und einem Gehstock

als Orientierungshilfe. Drinnen ange-

kommen, tasten sie sich Schritt für

Schritt voran. Zahlreiche Hindernis-

se, die allesamt harmlos sind, lassen

die Kinder stocken. Neugierig, was

sich ihnen da wohl in den Weg ge-

stellt haben mag, ertasten die Kinder

den unbekannten Gegenstand. Da

wäre etwa ein Frosch aus Kunststoff

oder gar ein kleiner Brunnen.

Kaum wieder draussen, reissen

sich die Kinder die Binde von den Au-

gen und fangen unverzüglich an, ih-

ren Kameradinnen und Kameraden

zu erzählen, was sie im Inneren des

Wagens ertastet haben. Sie werden

von Stüssi darauf aufmerksam ge-

macht, dass sie mit Erzählen warten

sollen, bis alle den Parcours durch-

laufen haben. Sonst sei ja die Span-

nung weg.

Bekanntheitsgrad steigern

Als alle durch sind, geht eine leb-

hafte Diskussion los: War das etwa

wirklich ein Frosch? Und war da

nicht mal ein leichtes Gefälle des We-

ges zu spüren? Es sei so ungewohnt,

überhaupt nichts zu sehen, stellt ei-

ne Schülerin fest, «das isch voll mieh-

sam». Im Anschluss an den Erlebnis-

parcours zeigt Stüssi den Kindern

noch einen Film über einen blinden

kenianischen Olympiasieger und ent-

lässt sie dann in die Mittagspause.

Haben die Kinder die Tragweite

des Blindseins wirklich erfasst, oder

war es für sie einfach ein Spiel? «Ich

weiss es nicht», sagt Stüssi und räumt

ein, dass es bei dieser Aktion in ers-

ter Linie darum gehe, die Organisa-

tion Christoffel-Blindenmission be-

kannter zu machen. Ein Marketing-

trick also?« Das würde ich so nicht sa-

gen. Immerhin helfen wir den Men-

schen. Der Zweck heiligt die Mittel.»

VON OLIVER STERCHI (TEXT UND FOTO)

Bubendorf Ein Erlebnismobil bietet Kindern erhellende Einsicht in die Welt der BlindenPrimarschüler tappen im Dunklen

«War das etwa wirklich

ein Frosch? Und war da

nicht mal ein leichtes

Gefälle des Weges zu

spüren?»

Schritt in die totale Dunkelheit: Nur ein Schüler nach dem anderen darf das Erlebnismobil betreten.

Die Christoffel-Blindenmission

(CBM) ist eine unabhängige christ-

liche Entwicklungsorganisation

und weltweit in Entwicklungsge-

bieten tätig. Seit über 100 Jahren

setzt sich die CBM für blinde und

anders behinderte Menschen ein –

dabei spielen Nation, Ethnie, Ge-

schlecht oder Religion keine Rolle.

Die CBM fördert in rund 80 Län-

dern mehr als 700 Hilfsprojekte.

Von der Weltgesundheitsorganisa-

tion WHO ist die CBM als Fachor-

ganisation anerkannt. Die CBM er-

möglicht das Verhüten und Heilen

von Blindheit sowie anderen Be-

hinderungen und bildet vor Ort

einheimische Fachkräfte aus. (OST)

Mehr Infos unter:

www.cbmswiss.ch

Blindenmission ist weltweit tätig

   

 
 

   

    

     

    

    

    

   

     

     

   

    

   

   

    

   

   

  

  
 

 
 
    

  
 

  

 
 

  

 
 

    

  

    

     

    

   

   

 

   

   
   

    

    

   

     

  
 

   

    

   

   

     

  
  

 

 

     

   

 
   

 
    

 
 

 



CBM – mehr als 100 Jahre Erfahrung 
in der Entwicklungszusammenarbeit 

Die häufigste Ursache für Blind-
heit in Armutsgebieten ist der
Graue Star (Katarakt). Die Hälf-
te aller Blinden weltweit haben
aufgrund des heilbaren Grauen
Stars ihre Sehkraft verloren.
Diese Menschen leben unter
ärmsten Verhältnissen. Eine
Star-Operation zu umgerechnet
fünfzig Franken brächte aller-
dings das Augenlicht zurück.
Dabei wird die trübe Augen -
linse entfernt und durch eine
künstliche Linse ersetzt. Danach
können die Erblindeten wieder
sehen und sind in der Lage,
wieder selbst zum Lebensunter-
halt beizutragen.

Die CBM ermöglicht, dass Men-
schen mit Behinderungen me -
dizinisch betreut, integrativ
gefördert und in die Gesell-
schaft gleichberechtigt einbe-
zogen werden. Sie unterstützt
ihre Partner vor Ort finanziell
und mittels personeller Unter-
stützung sowie mit fachlichem
Rat. 

Die CBM hat Beraterstatus bei
der UNO und ist von der Welt-
gesundheitsorganisation (WHO)
offiziell als Fachorganisation
anerkannt. 
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Wecken Sie mit dem CBM-
Erlebnismobil das Bewusstsein
für die Sehkraft und für das
Blindsein. Ferner erhöhen Sie
die Empathie und Sozialkom-
petenz der Schüler. 

Sie wünschen nähere Aus-
künfte oder möchten einen
Erlebnismobil-Einsatz reservie-
ren. Gerne stehe ich Ihnen zur
Verfügung.

Ich freue mich, von Ihnen zu
hören!

Holen Sie das Erlebnismobil für
Ihren Unterricht!

Beat Schneider
Verantwortlicher Erlebnismobil

+41 (0)44 275 21 78 
+41 (0)79 718 14 99
beat.schneider@cbmswiss.ch
www.cbmswiss.ch
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cbm Christoffel Blindenmission
Schützenstrasse 7 
8800 Thalwil
Telefon 044 275 21 71
Fax 044 275 21 89
info@cbmswiss.ch

Postkonto 70-1441-5
IBAN CH3809000000700014415

www.cbmswiss.ch

Die cbm – Christoffel Blinden -
mission – ist eine international 
tätige, christliche Entwicklungs -
organisation, die sich für blinde 
und behinderte Menschen in 
Afrika, Asien und Lateinamerika 
einsetzt. Sie ermöglicht das Ver -
hüten und Heilen von Blindheit
sowie anderen Behinderungen 
und bildet einheimische Fach-
kräfte aus. Die CBM ist von der
ZEWO anerkannt, führt das Güte -
siegel und ist Partnerorganisation
der Glückskette.


